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DIie Kolleg1alität 1m Mittelalter

DIie Theologen un! Kanontisten des Mittelalters sten Gratian, dessen chaften der Entwicklung der
in ihren chriıirten über ekklesiologische The- Ekklesiologie das SallzZc olgende ahrhundert über

mmen darauf edacht, das harmonische Gleich- die stärksten nregungen vermittelte. Das kannn
ewicht 7zwischen einer enNnrza. überkommener u1ls jedoch nicht weiter verwundern, W: WI1r
Lehren herzustellen und erhalten, die, einzeln u11l altlands Feststellung vergegenwärtigen,
und VO:  - den anderen betrachtet, als völlig IN keinem Zeitalter se1t den klassischen agen des
beziehungslos nebeneinander stehend, jaoein- römischen Rechtes ein er nNtfe der 111-
ander widersprechend erscheinen könnten: C1- ten geistigen Bemühungen auf die Rechtswissen-
Ster Stelle stand el die Lehre VO:  } dem Primat schaft entfallen 1st».
des Papstes, danach kam die Lehre VO:  5 der kollegi- (GGratians Decretum, das LW 140 herum CL-
alen Autorität der Geistlichkei: und der korporati- schlen, 1sSt ine umfassende Zusammenstellung
ven Struktur der christlichen Geme1inde. kirchenrechtlicher Quellen: AUS frühen patristi-
on 1n Hugo VO:  - an Vıktors DEe SaAcramentHs, schen Texten, Konzilkanones un! äpstlichen De-
cder ersten vollständigen theologischen Abhand- kreten,und galt dieMiıtte des 1 2. Jahrhunderts als
lung einer Schule des Mittelalters » (ca 34); WOCIL- das Standardwerk sSschlechthin für das kirchenrecht-
den alle drei Elemente in gebührender Weise be- liche Studium 1n den chulen der amaligen Chri1-
TONT. es, W245 geistlichen Charakters 1st oder mit stenheit. Die rchenrechtler, die ihreKommentare
dem geistlichen Leben zusammenhängt», schreibt Gratians Texten schrieben, sahen sich der DC-
Hugo, c«untersteht der Oberhoheit des höchsten Samten Geschichte der Kirche für einen Feitraum
Pontifex». « DBe1 der Geistlichkeit, deren Amt alle VO:  a ELW:‘ ausend ahren gegenüber und mußten
inge betrifit, die Werte des gelistlichen Lebens dazu 1m Licht ihrer eigenen Überzeugungen un!
sind, liegt ıne go  C  C ollmacht » Was 1st die Krfahrungen ach bestem Können un! Wıssen ihre
Kıirche anders als die enge der Gläubigen, der Erläuterungen geben, 1n Ermangelung der VOL-
Leib Christi? I» Und ugos Zeitgenosse, ernhar feinerten ethoden historischer Kritik nahmen s1e
VO  D Clairvaux, betont 1n seiner Schrift DEe (onside- dabei ihre Zuflucht dialektischen Argumentatl1o-
Yalıone gleichermaßen die Uufr‘: des päpstlichen 1C1, in dem Bestreben, 1n einer scholastischen SyN-

these all die verschiedenen Erkenntnisse ber dieAmtes, die Verpflichtung des Papstes, die VO  - GCott
verliehene Autorität der übrigen i1SCHOTfeEe be-  LE Natur und das Wesen der HC miteinander
wahren, un! seine hervorragendste C. in De- verweben, die Gratian aus vielen Jahrhunder-
Mut als etreuer Hiırte der aNzeCN, seiner Liebe ten und mannigfachen Quellen zusammengetra-
aNV!  ”„utfen Herde des christlichen Volkes die- SC hatte Die Dekretalisten des Jahrhunderts,
nen. Doch o1bt noch einen dritten Autor der jene Generation grober Rechtsgelehrter, die als
Dreißigerjahre des 12. Jahrhunderts, den Kanon1 sStTEe der Kirche ein einziges Recht gaben,
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brachten für ihre Aufgabe 1ne ungewÖhnliche gel- hatten, uch die ue. der bischöflichen Autori-
stige Vitalıität mit Und tatsächlich können ihre tat 1n der Kirche
Bemühungen, der überkommenen Lehre VO  a der och gab noch ine andere Mehrdeutigkeit
Kirche als dem Le1ib Christ1 1ne AUNDSEMESSCNC in dem berühmten petrinischen Text, welche die
rechtliche Oorm geben, als bedeutsamster Be1i- Aufmerksamkeit der Kanonisten erregte. Christus
Lag des Mittelalters ZU Begriff der Kolleg1ialität verhieß Petrus, oder WI1r können Sapch: Nen
angesehen werden. In der modernen e1it 1sSt sehr posteln die Schlüsselgewalt. och WLr weder
viel über die bösen Folgen des Legalismus 1n der Petrus noch das Apostelkollegium, sondern die

Kirche elbst, die nach den Worten Christi alle Ze1i-Kirche geschrieben worden. och die (seme1l1n-
schaft der Gläubigen als körpersc.  tlich struktu- ten ohne chaden überdauern un den Pforten der
rierte, sichtbare Gesellscha: raucht ein System Slle Widerstand eisten sollte Das spezlielle Pro-
VOILl rechtlichen Konstitutionen. egen Ende des blem für die Dekretalisten bestand darin, daß be-
Mittelalters wI1e 1in WEUGHEN: elit hat nicht die Kx1- stimmte "Lexte der gratianischen ammlung die

des Rechtes als solchem, sondern die phanta- Romand ecclesia als die unvergängliche, irrtumslose
sielose Durchsetzung unvollkommener Gesetze ICansahen, die se1it den agen Christi den wah-
oder schlechter Rechtsgewohnheiten Verzer- TenNn katholischen Glauben unversehrt ewahrt hat-
LUNSCH 1n der Struktur der Kirche Christ1 eführt. LE, während geWwlsse andere Texte VO:  ) einzelnen

DIie reifsten er 1n der Iradition der Dekre- Päpsten sprachen, die 1n der Vergangenheit gesun-
talisten wurden das Jahr 1200 geschaften, das digt oder geifrt hatten. KEbenso Ww1e se1n elit-
he1ißt einer Zeit, die VO  > der Gestalt des rößten SCNOSSC, der hl. Bernhard, WAar Gratian sich —

Rechtsgelehrten un den Päpsten des Mittel- tiefst der Tatsache bewußt, daß ein Gregensatz ZW1-
alters, Innocenz 11L (1 98 —I 6), beherrscht WUL- schen der uUufr‘ des päpstlichen Amtes und den
de. Die anonIisten dieser e1it gingen in ihren DIs- menschlichen Fehlern des sterblichen Menschen,
kussionen und Ausführungen über die Struktur der dieses Amt versah, möglich War.) Die Dekreta-

listen erklärten die £enbar 7zueinander 1n 1der-der Kirche unvermeidlich VO:  w Christ1 Worten
Petrus aAuUuS ° «Du 1St Petrus unı auf diesem Felsen spruch stehenden tellen be1 Gratlian, indem S1e
wıill ich me1line Kirche bauen die Pforten der Ölle 7wel Bedeutungen des egriffes Romand ecclesia
werden S1e nıcht überwältigen. Dır will ich die terschieden un indem S1e Augustinus’ Lehre VO

Schlüssel des Himmelreiches geben A Ks WTr all- Papst als einem Symbol der Kirche weiter entwik-
gemein anerkannt, daß diese Worte Petrus und kelten Ks mMay hier genugen, wenn WIT als eispie.
seine Nachfolger als Oberhäupter der Kıirche auf die Worte VO:  5 Hugucc10, dem Lehrer VO:  5 Inno-
Erden eingesetzt hatten. Dabe1i wurden die Schlüs- ec1z 11L und rößten ler Kanonisten, die
sel», die Petrus verheißen worden 11, alloe- Ende des ı2. Jahrhunderts geschrieben aben, n
meln mM1t der Gewalt der Sündenvergebung gleich- führen c«Christus sprach Petrus, der el als
ZESECTZT, die Christus späater allen posteln über- Symbol für die Kirche stand (Z1 Jigura ecclesiae): Ich
tragen hatte mit den Worten: «Denen ihr die SUün- habe für dich gebetet, Petrus, daß dein Glaube nicht
den nachlassen werdet, denen sind S1e nachgelas- wanke. Unter der Person Petr1 wurde die Kir-
11 Daher erklärte (Gratian: c«Wenn Christus che verstanden, un dem Glauben Petr1 der Jau-
allen Aposteln die oleiche Gewalt binden und be der allgemeinen KeCHE: der als (s3anzes niemals

lösen gab, dann hat Petrus VOL allen anderen gewankt und geifrrft hat, noch bis ZU Tage des
und für alle anderen die Schlüssel des Himmelrei- Gerichtes wanken oder irren wird.» Und noch ein-
hes verheißen.» Und ZUT Unterstützung seliner mal «Der römische aps INAaS verschiedentlich
Auffassung Zzitierte ine Stelle 2AUS dem Augu- gelitft aben, nicht aber die römische Kirche, die
stinus: «Wenn Petrus die Schlüssel erhielt, ‚be- ja nach allgemeinem Verständnis nıcht der aps

allein ist, sondern alle Gläubigen, da die Kirchedeutete‘ die €  e Kıirche2.» Die Dekretalisten
akzeptierten allgemein (Gratians Erklärung, fügten die Geme1inschaft der Gläubigen darste  » Und
aber hinzu, daß die «gleiche Gewalt» % die Petrus ein weiteres Mal W immer ein gutes, gläubiges
mit den übrigen Aposteln teilte: ine geistliche Ge- olk ist, da 1st die römische Kirche. Auf der ande-
alt WAafr, daß aber in der Jurisdiktion Petrus VO  - LC1IL Seite werdet ihr keine römische Kirche finden,
Anfang über den anderen stand So erblickten in der nicht 1el Flecken und Runzeln oibt3.»
S1Ie aLaus einem tiefkatholischen Geilist m den Wor- Die Dekretalisten keine Theologen un
ten, die wahrhaft den päpstlichen Primat errichtet eizten sich nicht primär mMI1t dem übernatürlichen
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Leben der Kirche auseinander, S1e vielmehr Um 1200 wurde C ZUT allgemeinen Lehre
Rechtsgelehrte, deren Hauptaufgabe darin bestand, der Kanoniker, daß ein einzelner Papst durch die
die institutionelle Struktur der Kıirche durch- Kanones der früheren Konzile gebunden WAafrT, —
leuchten und darzulegen. Daher erga sich für s1e, weit sich «Dinge (handelte, die) den Glauben
nachdem S1Ee sich einmal auf den Standpunkt FC- un! den allgemeinen Status der Kirche berührten».
stellt hatten, daß die unvergängliche un! irrtums- och blieb noch ein Problem WI1ie sollte inan mit
lose Kirche Christi die YFESAMTE Geme1inschaft der einem Papst verfahren, der faktisch solche
Gläubigen sel, das Problem, bestimmen, ob Kanones verstielß ” Die Dekretalisten sahen darin
irgendeine Institution der Kirchenregierung einen SOZUSaSCH einen pathologischen Fall ATl Le1ib der
sichereren Ausdruck dieses irtrtumslosen AuDens Kıiırche. Ks <xab zAülr elit Innocenz 11Ll keinen eIn-
geben konnte, als die Kinzelperson eines Papstes zigen, der ernstlich damit gverechnet hätte, ein
Eıinen Ansatzpunkt für die Diskussion dieser Frage aps könne 1n Häres1ie verfallen. och da der Fall
lietferte die Stelle VO  = aps Gregor dem Großen grundsätzlich niıcht unmögliıch WAaTfr, erwIlies sich
(die 1m Decretum, Daist Y5 Z enthalten ist), in der als notwendig, daß 1ne Kirche, die alle Zeitalter
erklärt WAal, daß die Kanones der vier ersten AN- überdauern ollte, in ihrer Rechtskonstitution uch
gemeinen Konzile verehrt un geachtet werden einen solchen Fall vorsah. Hugucc10 WT nicht be-
mussen WwI1e die vier Kvangelien, we1l S1Ee durch all- reit, irgendeine jJuridische Autorität innerhalb der
gemelines KEinverständnis zustandegekommen selen Kıirche anzuerkennen, die, oleich unte: welchen
«unıDvErSalı UNT COMNSLILULAN. Wahrscheinlich Umständen, über dem aps stehen könnte; und
me1inte Gregor damıit NUuL, daß die übereinstim- hielt daran fest, daß, wWwWenNnn der aps und die
mende Meinung der Epochen und Zeitalter diese Väter eines Konzils über die euformulierung 11r-
Kanones ganlz besonders über jeden Zweifel C1I- gendeiner Lehre verschiedener Meinung 1,
haben emacht habe, doch die Kanonisten unter- die Auffassung des Papstes den Vorzug verdiene.
legten dem Begriff CONSECHSUS einen viel konkreteren Sollte aber einaps ONnNentLIc. seine Anhängerschaft
juridischen Sinn, indem S1e das Allgemeine Konzil ine bekannte Härestie bekennen und sich wel-
m1t anderen kollegialen Institutionen nnernNa. der SCINMN davon abzulassen, dann könnte sel1nes Am-
Kirche verglichen. SO chrieb MHuguccl1o den tes enthoben werden, ohne daß diesem Zweck
Worten unıversalı HSU} «Hier lex die Rechts- ıne höhere richterliche Nstanz notwendig ware. In
orundlage für ıne Juristische Person, derart, daß dem Augenb liıck, 1n dem ein Papst der Häresie VeOEL-

n1ıemand sich VO  b dem kanonischen und Ngemei- fıele, hätte uUurc. diese Tatsache selbst aufgehört,
1LLCI1L Konsens se1nes apitels oder Kolleg1iums oder katholischer Christ und, Sanz besonders, Haupt
seiner ta lösen kann»; außerdem zitierte Hu- der katholischen Kirche se1in. Hugucci10 vertrat

DUCCIO die Aus dem römischen Recht Was ußerdem den Standpunkt, daß der Papst, der der
alle betrifit, mul uch VO:  = Nen gerichtet werden», Kıiırche durch hartnäckiges Verharren 1n einem

beweisen, daß, wenn die Entsche1- torischen Verbrechen Ärgernis 91bt, sich ebenfalls,
dung VO:  D Glaubensfragen Sing, uch Vertreter der I1AaUu w1e ein Häretiker, selbst se1nes päpstlichen

Amtes entkleideLatienschaft ZU Ugemeinen Konzil berufen WCOCI-

den müßten, da die Erhaltung des wahren Jau- Kın anderer hervorragender Kanonist, Alanus,
bens ine Angelegenheit aller Christen se14. Dann dessen Schriften in den ersten Jahren des Jahr-
na waren die Kanones der Konzile mit dem hunderts entstanden sind, Vverirat einen gering-
übereinstimmenden Einverständnis der ug1g abweichenden Standpunkt. Kr hielt daran
Kirche erlassen, könnten damit als USdrTucC des fest, daß ein allgemeines Konzil, also Papst und
nfehlbaren Glaubens der Kirche gelten und SOMIt Konzilsväter gemeinsam, nıiıcht N1ur die höchste
uch als tür den Papst selbst verbindlich. ] iese Auf- Lehrautorität der Kirche darstellten, sondern
fassung stand nicht 1m WiderspruchZ Lehre VO gleich uch die höchste Rechtsautorität. Kın Papst,
päpstlichen Primat, da der aps Ja notwendig der lata SeHLENLIA erlassene Konzilskanones
lied eines jeden Konzıils WAaäLl, ja 02 sein eigent- verstoßen würde, könnte aufgrun: dieser Tatsache
es Haupt und Zentrum. Die Gesetzesbestim- abgesetzt werden als ein bereits 1n aller rechtlichen
INUNSCL allgemeiner Konzile Iso sowohl Form VO  D einem höheren Rıchter Verurteilter.
USdrTuC des Konsenses des am UIschofs- Nıcht vorgesehen WAr dabeijedochder Fall, daß ein
kolleg1ums als uch päpstliche Gesetze, AausSSC- aps eine NCnoch nichtverurteilteHCC Häresie
sprochen in ihrer autoritativsten Ofrm. verträate. Daher gab Alanus olgende nregu
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mittelalterlichen Gesellschaft besaßen, ihnen nichtWenn ine Entscheidung über einen 2uDens-
+ttikel gefäll werden sollte .OC. 1Ur unte: diesen als Einzelpersonen oder ihtem eigenen Vorteil

gewährt selen, sondern als kirchlichem olleg1iumUmständen), mMuUsSsse die Entscheidung der dem
Papst widersprechenden Konzıilsmitglieder als maß- (collegi0 eCClesiastic0) un!Zn der gemein-

heIit Im re 1213 SchHhleBlic. rief Innocenz dasgeblicher betrachtet werden, als die des Papstes
cselbst. Kın Papst, der sich dem Dekret der Konzils- Vierte Laterankonzil ZUSaMMEN, über Fragen
vater widersetze, könne als Häretiker abgesetzt des callgemeinen Status er Gläubigen» bera-
werden. och ugte Alanus hinzu, das könne allein ten. Dazu wurden nıcht 1U 1SCHOTe und Prälaten
eshalb der Fall se1n, we1lun den WIrkKlic außer- eingeladen, sondern benfalls Botschafter VO  .

gewöhnlichen Umständen, die 1im Auge habe, Latien-Fürsten un Vertreter der Kapitel VO  5 Kaol-
unvermeidlich ein Zweifel auf komme, ob der In- Jegiatskirchen. Die Letztgenannten N, WwI1Ie
er des päpstlichen tuhles tatsachlic. ein wah- Innocenz schrieb, ZUrT eilnahme aufgefordert,
HG1 Papst se1°©. Verschiedene andere Kanonisten weil auf der bevorstehenden Versammlung The-
AUS der e1it 1200 diskutierten die gleichen 1LE ZUr Sprache kommen sollten, welche Sallz
TODleme mit verschiedenen Nuancen 1m Gedan- peziell derartige Kapitel betrafen Als das Konzil
kengang und in der Ausdrucksweise. DIe Lehre ordnungsgemäß 1215 zusammentrat, WAar die
einer juridischen Oberhoheit, die beim aps und gyrößte repräsentative Versammlung, welche die
dem Konzil gemeinsam liege, wurde in weitestem westliche Welt Je gesehen hatte Dogmatische De-
ang beibehalten. Auf der anderen Seite gab krete wurden veröftentlicht und ein umfassendes
CS keinen Kanonisten, der ohne Vorbehalte den Reformprtogramm für die gesamte Kıirche aufge-
Standpunkt vertreten hätte, die Glieder eines KOnN- stellt, in dem unte anderem vorgesehen WAaflT, daß
11s könnten, WEeELLLN S1e VO' Haupt selen, in Zukunft regelmäßi Provinzialsynoden statttin-
irgendeine Jurisdiktion über einen unzweifelhaft den ollten Als die Reformen schrittweise wirksam

wutrden un die rtlichen Synoden in den verschie-legitimen Papst ausüben. KEinige stellten sich auf
den Standpunkt, die Konzilsväter esäßen ein ech- denen Ländern der Christenheit 7zusammenzutreten

teS, inneres Recht entscheiden, ob ein regieren- begannen, hatte für ine eit den Anschein, als
der aps 1n Wahrheit Papst se1 oder nicht, WE Ande die Kırche ine juridische Struktur, die ihrer
sein Verhalten diesbezüglich Z weifel auf kommen wahren innersten Natur 1n dealer Weise entspra-
J1e Che, un! das Gente für konstitutionelle Organisa-

Die Diskussionen der Dekretalisten könnten in t1on, das ein besonderer Charakterzug der Gesell-
manchen Punkten als wirklichkeitsfern un lebens- schaft des Jahrhunderts Wal, widerspiegele.
fremd erscheinen; doch tatsächlich wurde das Pro- och weli Faktoren storen entscheidend die KEnt-
blem eines Papstes, der angeklagt wurde, ine 1CUC wicklung der Kirchenregierung 1m späaten Mittel-
Aäresie aufgebracht haben, 1mte akut alter. Der Wr der beständige Streit 7wischen
und ‚Wa 1m Zusammenhang mit den Anschauun- Kirche un Staat, der VO: Fall Fall weltliche
CM Johannes’ XIl über die V1s10 Beatifica ; unı hilosophen dazu veranlaßte, in der Lehre über
die Frage, ob die wahre Autor1tät der Kirche VO das Konzil, die ursprünglich und VOT lem VO:  5

Konzilsvätern ausgeübt werden könne, die VO bsolut rechtgläubigen katholischen Christen enNt-

Papst 9 wurde außerordentlich ak- wickelt worden WAaLT, antipäpstliche Folgerungen
tuell un brennend nach dem USDfucC. des groben en VDer andere störende Faktor Wa die

übertriebene Zentralisierung der Autorität 1in derSchismas 1m re 3275
Einiges VO  a dem geistigen Klima, das VO  — den römischen Kurte. Die ständ1g wachsenden Lasten

Dekretalisten ausg1ing, fand ine Widerspiegelung der päpstlichen Abgaben un VOL lem der ständige
in gewissen Aussprüchen und Handlungen des Mißbrauch der päpstlichen Gewalt, Klerikern

Benef1zien len beliebigen Orten der Christen-zeitgenössischen Papstes Innocenz I1I1 In einer se1-
HGT Ansprachen erklärte C «Wenn uch für alle eit übertragen 1ne Gewalt, die 1m 14. Jahr-
anderen Sünden (sott allein meln Richter 1st, hundert 1n osroßem ang mehr Enanziellen
ann ich doch 1im Falle einer un den lau- als seelsorglichen Z ielen eingesetzt wurde rief
ben VO  5 der Kıiırche gerichtet werden. 1Denn WeT unvermeidlich Proteste VO  ; seiten der Diözesan-
nicht glaubt, ist bereits gerichtet 7, Und 1206 — ischoie hervor, die gylaubten, ihre eigene Ordent-
terrichtete Innocenz den Bischof VO  w} Pısa, daß die 1C. Jurisdiktion werde UrCc. die Zentralisierung
gesetzlichen Privilegien, welche die eriker 1n der ausgeschaltet.
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Und doch wurden, ungeachtet dieser Tenden- könne, 2uUuSs denen die Kıirche esteht Diese atom1-

ZCN, die gesündeten Iraditionen des und 15 s1ierende Auffassung der irchlichen Gemeinschaft
Jahrhunderts 1Ur außerst langsam verlassen. Gu- drängte einer ganz bestimmten logischen Schluß-
1elmus Durandus der Jüngere verteidigte in Se1- folgerung, die 1Ur die Wahl zwischen Anarchie
111e Schriften 2AuS dem te eidenschaftlich oder Despotismus ließ Ockham scheint der An-
die kollegiale Autorität der lSchOTtfe die archie den Vorzug gegeben en. Als seine
Übergriffe und Übersteigerungen der päpstlichen Auffassungen immer mehr durchdrangen, EeNTt-
Bürokratie und 1e. für wünschenswert, schieden sich die Päpste, vielleicht verständlicher-
rege.  19 alle 7zehn Jahre ein Ugxemeines Konzil welse, für den Despotismus.
usammentreten solle, Fragen der Gresetzge- Ockham’s Theorien wurden 1e] diskutiert und
bung und der Abgaben beraten, welche die FC- vertreten, jedoch Ende des I Jahrhunderts
Samte C] angıngen. och anerkannte eben- keineswegs allgemein anerkannt. Die Haupttheo-
S: daß der Römische Stuhl der erste VOL Hen retiker der konziliaren ewegung: Gerson, Zaba-
deren WAar und daß alle verpflichtet N, 1hm rella, Nicolaus Cusanus, suchten immer noch,
folgen cals aup und Mutltter aller Kirchen»10. den Grundsatz der Kollegialität und die Lehre des
ine hnliche Kinstellung finden WIr bei Johannes päpstlichen Primats in den Strukturen der Kirchen-
VO:  } Paris, der 1m Verlauf der AÄuseinandersetzun- regierung, über die S1e diskutierten, miteinander
SE 7zwischen Bontifatius a un: pp dem in Einklang bringen och ihre Bemühungenchönen (um 1300) ine Abhandlung den wurden durch die radıikalantıpäpstliche Einstellungpäpstlichen Anspruch aufdie Oberhoheit und Voll- der kleinen que NZuIriedener vereitelt, die das
gewalt uch 1n weltlichen Dingen verfaßte. Kr be- Allgemeine Konzil VO Basel 1n dem Sinne en

ebentTtalls die korporative Natur der Kirche, wollten, wI1ie schließlich 1n seinen etzten Stadien
w1ies dem Allgemeinen Konziıl ine wichtige WTr
be1 der Kirchenregierung un! hob nachdrück- Dal die Kirche des Mittelalters nicht fertigge-ich hervor, daß uch die bischöfliche Autorität bracht hat, ine Rechtsstruktur entwickeln, die
go  C  ( Kinsetzung se1; doch uch chrieb auf den Erkenntnissen ihrer größhten Denker auf-
«In der anzen PE und ber 1em christlichen baute, 1st die große Tragödie des späaten Mittelal-
olk o1ibt einen Obersten: den römischen ters. Der Sturz der katholischen Konzilsbewegungaps I1 » zerstorte die gesunde Ekklesiologie des Mittel-

Kın radikaler Bruch mit der mittelalterlichen ek- alters un 1eß damıit das Aufkommen eines PLO-klesiologischen Tradition 1st Erst 1in den Schriften testantischen Individualismus unverme1idlich WETL-
1lhelms VO':  = (Ockham festzustellen. In den etzten den, der kein Verhiältnis ZUur traditionellen Kirchen-
Jahren s1ind verschiedene Versuche unternommen auffassung hatte
worden, Ockham als achtbaren atholischen 110- Übersetzt VOIl Karlhermann Bergner
sophen «rehabilitieren»; aber, SOWweIlt seine
Ekklesiologie angeht, sind S1e nicht sehr erfolg-
reich SCWESECN. Ockham WT zweifellos ufrecht
und ehrlich in seinem chris  cCHhen Glauben, doch
scheint VO  z} Natur ausSs unfähig SCWESCNH se1in,
die Idee einer korporativen Gruppe w1ie s1e die

TIERNEYPE ist als EtwaAas anderes egreifen als ine
Ansammlung VO  5 zusammenhanglosenIndividuen Hr ist 1022 in Scunthotpe, England, geboren.
I )as entspricht nicht der Lehre des postels Pau- Er studierte der Universität Cambridge, etrtwarhbh den
lus Für Ockham folgte daraus, daß Christ1 Ver- 1948 und den Dr.phil. 1951. Der Dr.h.c.theol
heißung, seine Kıirche durch alle Zeiten hindurch wurde ihm 964 VO  } der Universität Uppsala verliehen.

unterstuützen, 1LUX soviel bedeutete, irgend- Von 1095 1—53 WAar Instruktor, VO:  5 1052i Assıistant

W! 1in einem beliebigen Einzelmenschen (vielleicht Protessor, VO:  - 5er Professor der Kath Universität
Washington. Seit 1959 ist Protessor für Geschichtein Ockham selbst) der wahre Glaube immer fort- des Mittelalters der Cornell Universität und se1Iit 965en würde. COckham leugnete, daß irgendeine In- dazu Präsident der Mmerican Catholic Historical Asso-st1tution der kirchlichen Führung, Ww1e LWa ein clation. Er veröftentlichte «Foundations of the Conceci-

allgemeines Konzil, in adäquater Weise die 1n er liar Theory» 105)5, «Medieval Poor Law» 19059, un:
Welt ve:  euten Einzelmenschen repräsentieren c«The Crisis of Church AaNı State 105 0—1300, 1964.
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Miıgne, Patr. L_.at. 417-418 habe für dich gebetet, Petrus, damıit dein Glaube nicht wanke..
(Ad potestatem reg1s pertinent QquaC eirena SUNT, e ad ter der Person Petr1 Wr dabei die Kirche vetrstanden, dem .]au-

ben Petr1 der Glaube der allgemeinen Kirche, der nıemals im (sanzentam facta Omn1a, A pOotestatem summ1 pontificis pertinent QUAC Spl-
ritualia SUNT, et vitae spirituali attributa universa.» wankt och wanken wIrd, bis ZU) Tage des Gerichtes.)
«In laicis qu1ippe ad QqUOTIUIN studium et providentiam quacC Ebd., 41 (: ‚CIZO ubicumque SUNt On1 fideles 1b1 est eccle-

sia, alıter L1O] inveniles LOINANAIN ecclesiam in qua NO  3 Sint multevitae necessarl1a SUNT, pertinent, est errena.

In clericis ad oficium Spectant quaC spiritualis vitae macule et multe0.
SUNT bona, est ivina.» (Daher ist, auch immer Dute äubige finden sind, die römische
«Quid est CIZO Kcclesia 1S1 multitudo fidelium, universitas Christia- Kirche; und auf der andetren Seite WIrst du keine römische 1rC|
NOLUIN.» finden, der nicht viele Flecken unı Runzeln SIN

EdieVaı Studies, 206:«Licet en1m papa LOINANUS aliıquando erraverit,(In die Zuständigkeit der königlichen Gewalt gehört alles, Was

disch ist und für das irdische en emacht iSt., Der Gewalt des 1103  ; ideo ecclestia, qu«c 11O]  5 solus papa intelligitur, sed universi
höchsten Pontifex untersteht alles, W Aa>S geistlich ist und ZU)] geistli- eles.)»
chen en gehört. (Wenn auch der römische 'apsı irgendwann unı irgendwo geifrt
Be1i den Laien, deren en und dotgen das ZU) irdischen en hat, hat damit niıcht die römische Kirche geittt, die ja nicht NUur

Notwendige anvertraut ist, legt die Oberhoheit 1m irdischen Be- der 'apsı ist, Ondern alle Gläubigen miteinander.)
reich. Be1 den Geistlichen aber, deren Aufgabe die Dinge etriflt, Foundations, 48, Anm. 2’ 49 «Universali SU. afg, DIO un1:
die für das geistliche en VO:  $ Nutzen sind, ieg; die göttliche Ge- versitate et quod NU| CANONICO et COomMMmMuUNI SU1 capituli vel
walt. colleg11 vel Civitatis recedere licet) . (In dem allgemeinen ONsenNs
Was ist also die Kirche anderes als die enge der Gläubigen, die (Ge- haben WIr die Rechtsgrundlage für eine Ganzheit und den Grund)
samthe1t der isten. weshalb 65 niemandem ‚rlaubt ist, VO]  - dem treC.  ichen und allge-

Decretum ( ratliani Corpus Iuris Can. E ed. Aemilius ried- meinen Konsens Se1INES apıtels, seines Kollegiums der seiner (r1e-
erg dictum pOSt meinde abzuweichen..
«Unde, CU] IOminus Oomnı1ıbus discipulis igandı olu- Fhd. 58-—063, 248—250.
endi potestatem daret, ' etro PIO Oomn1bus et pro Oomn1bus claves regni EdievVvaı S£tudies, 2085—209, 214.
celorum daturum promisit, dicens: ‚ Tıb1 dabo claves regn! celo- 19N€, Paitr. L.al. COXVIIL, 656 «In en1ım Ades mi1ih1
rum“.» necessat1ia CST, ut C de caeter1s peccat1s solum Deum udicem
Während der Herr en seinen Jüngern die gleiche Gewalt des Bıin- habeam propter solum quod in fide committitur POSSCIL
ens unı Lösens gegeben hat, hat CI Petrus für alle und VOL en die aAb Ecclesia judicar1. Nam qu1 NO credit, jam judicatus est (Joh 111).»
chlusse| des Himmelreiches verheilen mMit den Worten:! «Dir werde (Insofern nämlich ist der (Glaube für mich notwendig, als ich für
ich die Schlüssel des Himmelreiches geben. ») meine anderen Süunden Nur (sott als Richter habe, während ich allein

für die Sünde den Glauben VÖO]  - der Kirche gerichtet werdenEbd., C BetruS; quando claves accepit, ecclesiam sanctam

significavit.» kkann. Denn WLr nicht glaubt, iIsSt schon gerichtet.)
(Als Petrus die Schlüssel empüung, stand für die heilige Kirche.) 19N6, Patr. Lat. (SC@ANG 876

Die verschiedenen 1n diesem tikel erwähnten kirchenrecht- 19N6, Patr. L.at. GE VL 824-—825 «Universorum fidelium COIN-

lichen Texte sind zusammen M1E einer umfassenden Bibliographie um.» (Den allgemeinen Status er Gläubigen.)
abgedruckt unı erläutert in B. T ierney Foundations of £he Conciliar Tractatus de Modo (Grenervalis C oncilii C elebrandı, Parıs 45, 163
T’heory, Cambridge 1955, und ers. Pope and C,ouncil: Some New De- 11 „ Leclercq, Jean de Paris er !” Ecclesiologie du siecle, Paris,
cretist Texts, Medieval S 7zudies I9 (1957) für die ben zitierten tellen 1042 (L’Eglise et L’Eitat oyen Age V), 180

cEt ideo sicut in qualibet diocesi est 11US ep1sCopus qui1 estVO]  - FÄuguccio siehe Foundations, Anm.
u in figura ecclesie dixit Christus Petro, Ego rogavı PIO etre ut ecclesie in populo illo, S1C LOTLAa ecclesia er LOLO DODULO christiano
NON deficiat Ades LU in PCISONA Petri intelligebatur ecclesia, in est NUS SUININUS scilicet papa fOMAanNuS...» Denn ebenso wie 1n
Ade Petr1 Aides universalis ecclesie qQucC NUNQUAIL in deficit vel jeder 1özese einer Bischot ist, der das aup! der Kıiırche jedem
eAficiet in diem 1ud:; biıldet, ist der 11rC! und 1im istlıchen

olk einer der Höchste der römische 'aps!( Christus sah Petrus als Symbol der irche, als ihm Sa: Ich
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